
. * Cowboys an Spree und Panke 
Mit L a s so und Wur fmesser - Art i s tennachwuchs wird geschult 

und Panke kann man den 
Nachkommen Old Shatter-
hands begegnen. Und tat­
sächlich, an der Flurtür, 
deren Klingel ich in einem 
Hause des Berliner Südens 
in Bewegung setzte, kleben 
die Bilder eines Indianer­
häuptlings in vollem Kriegs­
schmuck und eines Cowboys 
mit dem typischen breit­
krempigen Hut. Jenseits 
der Tür sieht's dann nicht 
ganz so romantisch aus. 
Famil ie Cowboy im nüch­
tern bürgerlichen Haus­
zivi l ist gerade bei der Ge­
müsesuppe. E s gibt also 
weder gesottene Bären­
tatzen, noch sonstige mit 
dem Lasso eingefangene fleischliche Genüsse. 
Und doch hat der Cowboyverein, dessen Mit­
glieder das Land auf der anderen Seite des 
großen Teiches niemals gesehen haben, durch­
aus einen realen Hintergrund. 75 Angehörige 
zählte die Vereinigung, die Cowboy- und 
Indianerdarsteller, Lasso- und Peitschen­
künstler, Wildwestartisten, Messer- und Bei l ­
werfer, Reiter und Reiterinnen umfaßt, wie 
uns LissiZucharnack, die 2. Vorsitzende, mitteilt. 

Allmählich finden sich Verschollene wieder 

gestandenen Hoffnung, einst 
ein Star zu werden. 

„Wir brauchen Näch­
wuchs", sagt L i ss i Zschar-
nack, die jeden Abend auf 
der Bühne eines großen 
westlichen Filmtheaters 
steht. „Die jungen Leute 
erhalten die Kostüme, Las ­
sos und andere Ausrüstungs­
gegenstände der nicht mehr 
arbeitenden oder verstorbe­
nen Kollegen." Während 
dieser Unterhaltung blät­
tern wir in einer umfang­
reichen Sammlung von Fo­
tos, die bekannte, aber im­
mer wieder stark applau­
dierte Darbietungen zeigen, 
wie das Abschlagen einer 

eben angezündeten Zigarette durch einen ziel­
sicheren Seitenhieb vom Munde des Partners. 
„Manchmal geht's auch daneben", meint die 
Frau , deren Foto w i r gerade in der Hand 
haben und die, bevor sie am Abend auftritt, 
genau so ihre Hausfrauensorgen hat wie ihre 
Genossinnen. E i n paar Narben am Kinn, an 
der Nase und an den Wangen zeugen davon, 
daß es wirkl ich manchmal daneben geht, und 
ein paar andere an Händen und Armen sind 
der Beweis für die Schärfe der Wurfbeile und 
Messer, mit denen die Holzwand rings um die 
davor gestellte Person gespickt wird. 

Wie man das Bei l - und Messerwerfen er­
lernt? — Nun zuerst werden die Umrisse des 
davor aufzustellenden Menschen mit Kreide 
aufgezeichnet. Dann nach langem Ueben tritt 
an Stelle der Zeichnung eine Strohpuppe, und 
endlich, wenn die Zielsicherheit des Werfers 
eine entsprechende Gewähr bietet, stellt sich 
die Partnerin selbst an die Holzwand, die nun 
in knappem Abstand von ihr mit den scharfen 
Wurfwaffen gespickt wird. 

Cowboyverein Berl in, Karl-May-Romantik. 
Man hatte sich vorgenommen, nach dem Lesen 
des P lakats eine Glosse mit einem Schuß 
Ironie darüber zu schreiben. Aber es ist die 
Anerkennung des Zusammenschlusses einer 
speziellen A r t von Variete- und Manege-
Leuten geworden, die sich in harter Arbeit be­
mühen, nicht nur selbst artistische Höchst­
leistungen zu erzielen, sondern die auch darum 
besorgt sind, daß der Nachwuchs die not­
wendige Ausbidung eihält. —Her. 
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ein, neue Mitglieder, und zwar aus den ver­
schiedensten Berufen, kommen hinzu und 
lernen und trainieren. E s sind nicht nur solche, 
die sich eines Tages im hellen L icht der 
Varietöbühne, der Manege und im F i l m sehen 
wollen, sondern auch Interessenten, die aus 
sportlicher Neigung neben ihrem Beruf t ra i ­
nieren, vielleicht doch mit der nur halb ein-

„Cowboyverein Ber l in. Karl-May-Romantik. 
Aufnahme von Mitgliedern sum VVlUUbraufbau, 
geeigneten Saal, Gelände am Wasser gesucht." 
So ähnlich lautete der Text eines Plakats an 
den Berliner Säulen. 

Also gibt es nicht nur an den Ufern des 
Vaters der Ströme, des Mississippi, Cowboys 
und Indianer, sondern auch zwischen Spree 


